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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in

Tollwitz erloſchen iſt, werden die durch
Kreisblattsbekauntmachung vom 18. Dezember
v. Js. für die Ortſchaft Tollwitz angeordneten
Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder aufge-
hoben.

Merſeburg, den 24. Januar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville. (287
Bekanntmachung.

Aus gegebener Gelegenheit, erſuche ich die
Herren Amts- und Gemeindevorſteher, die
ihnen von den behandelnden Herren Aerzten
zugeſtellten Meldekarten über anſteckende
Krankheiten ſtets ſofort an mich weiterzureichen.

Merſeburg, den 24. Januar 1901.
Der Königliche Landrath.

286) Graf d'Haußonville.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Keuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſchberg, Band V, Blatt 138, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Magiſtratsaſſeſſors Ludwig
Ferdinand Größel zu Leipzig eingetragene
Grundſtück: Villa „Anna“ Nr. 131.

Grundſteuerbuch Artikel 208, Gebäudeſteuer-
rolle Nr. 136. Kartenblatt 1, Flächen-
abſchnitt 218/78, groß 5 ar 48 m, Karten-
blatt 1, Flächenabſchnitt 22078, groß 99 m,
Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
Nutzungswerth 570 Mark,

am 20. April 1901, Nachmittags 1 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſch-
berg Gaſthof Arnold verſteigert werden.

Der Termin am 9. Februar 1901 fällt weg.
Merſeburg, den 14. Januar 1901. (285
Königliches Amtsgericht, III. Abth.

Mittwoch, den 30. Januar 1901. 141. Jahrgang

Die Ernennung Kaiſer Wilhelms
zum britiſchen Feldmarſchall

iſt vorgeſtern, am Geburtstage unſeres Kaiſers,
offiziell bekannt gegeben worden. Das Patent
datirt von dieſem Tage. Das Feldmaäarſchalls-
Schwert wurde dem Kaiſer von dem Herzog
von Connaught überreicht. Ferner erhielt er
die Diamanten zum Hoſenbandorden, noch
auf Befehl der verewigten Königin Viktoria,
welche beabſichtigt hatte, dem Kaiſer an ſeinem
Geburtstage dieſe Auszeichnung zukommen zu
laſſen. Dieſe außergewöhnliche Ehrung des
Deutſchen Kaiſers hat zu einem Depeſchen-
wechſel geführt, über den gemeldet wird:

Anläßlich ſeiner Ernennung zum britiſchen
Feld marſchall erging folgendes Telegramm
Kaiſer Wilhelms an Salisbury: Der
König, Mein erhabener Onkel, hat Mir den
Rang eines Feldmarſchalls in ſeiner Armee
verliehen und Mir mitgetheilt, daß Meine
Ernennung an Meinem Geburtstag bekannt
gegeben werden ſoll. Jch beeile Mich, Jhnen
zu ſagen, wie hoch Jch dieſen außerordentlichen
Beweis der Zuneigung Sr. Majeſtät für
Meine Perſon zu ſchätzen weiß. Jch freue
Mich bei dem Gedanken, daß Jch zu den
höchſten Offizieren der tapferen Armee Sr.
Majeſtät fortan gehören werde. Wilhelm I. R.

Marquis von Salisbury antwortete: „Jn
tiefſter Ehrfurcht geſtatte ich mir, Eurer
Kaiſerlichen Majeſtät meinen Dank für Jhr
Telegramm auszuſprechen und meine Glück-
wünſche zu Jhrem Geburtstag ſowohl, wie
zu dem hohen Range eines Feldmarſchalls,
den mein erhabener Souverän der König
Eurer Kaiſerlichen Majeſtät zu verleihen ge-
ruhte, darzubringen. Jch bin überzeugt, daß
die Annahme dieſes Ranges ſeitens Eurer
Kaiſerlichen Majeſtät das Gefühl der höchſten
Dankbarkeit bei allen Klaſſen der Bevölkerung
wachrufen wird, die tiefgerührt iſt von den
Beweiſen der Güte, die Eure Kaiſerliche
Majeſtät durch Jhren Beſuch in England bei

dieſem gegenwärtigen feierlichen Anlaß be-
ieſen hat.“
Auch ein Depeſchen wechſel mit Carl

Roberts fand aus dem gleichen Anlaß
ſtatt. Der Kaiſer telegraphirte ihm: Der
König, Mein erhabener Onkel, hat Mich zum
Feld marſchall in ſeiner Armee ernannt, und
Mir mitgetheilt, daß Meine Ernennung an
Meinem Geburtstage bekannt gegeben werden
ſoll. Jch beeile Mich, Sie von dieſem ſo
außerordentlichen Beweiſe der Liebe Seiner
Majeſtät zu Mir und von Meiner hohen
Werthſchätzung der Mir vom König erwieſenen
Ehre in Kenntniß zu ſetzen. Jch freue Mich
bei dem Gedanken, einer Jhrer Kameraden zu
ſein und fortan zu den höchſten Offizieren der
tapferen Armee Seiner Majeſtät zu zählen.

Die Antwort Carl Roberts lautet: „Jch
habe die Ehre, den Empfang der gnädigen
Depeſche Eurer Kaiſerlichen Majeſtät zu be-
ſtätigen, die mir die frohe Botſchaft brachte,
daß Seine Majeſtät König Eduard VII. Eurer
Kaiſerlichen Majeſtät den Rang eines Feld-
mürſchalls in der britiſchen Armee verliehen
hat. Jch bitte um die gnädige Erlaubniß,
in meinem Namen ſowohl wie im Namen
der Armee, die zu befehligen ich die Ehre
habe, meine herzlichſten und ehrfurchtsvollen
Glückwünſche zu dieſem Beweiſe der Liebe
und Werthſchätzung unſeres Souveräns für
die großen ſoldatiſchen Eigenſchaften Eurer
Kaiſerlichen Majeſtät darbringen zu dürfen.
Die ganze Armee wird ſtolz darauf ſein, daß
Eure Kaiſerliche Majeſtät in Zukunft mit ihr
noch enger verknüpft ſein wird, als bisher,
und ſie wird die Ehre zu würdigen wiſſen,
die ihr durch Einreihung Eurer Kaiſerlichen
Majeſtät unter die Feldmarſchälle Groß-
britanniens erwieſen worden iſt. Robert s“.

Zum Tode der Königin Victoria.
Merſeburg, den 29. Januar.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Königsberg, 28. Jan. Die „Königs-

berger Allg. Ztg.“ berichtet aus London:Die „Daily Rews“ wußten kürzlich zu melden,

daß das Ende der Königin Victoria durch
die Vorgänge in Südafrika beſchleunigt
worden ſei, und daß beſonders der Bericht,
den der Earl of Roberts der greiſen Herrſcherin
erſtattete, auf dieſe einen niederſchmetternden
Eindruck gemacht habe. Die Darſtellung iſt
nicht frei von Phantaſien, enthält aber, wie
ich auf Grund von Mittheilungen aus unan-
fechtbarer Quelle verſichern kann, einen wahren
Kern. Als die Königin Lord Roberts em-
pfing, war ſie nicht mehr in der Lage, um-
fangreiche Berichte entgegenzunehmen. Die
Audienz war auch mehr als Gelegenheit zu
einer militäriſchen Meldung des zurückgekehrten
Oberbefehlshabers und als Ehrung für den
verdienſtvollen Mann gedacht; gleichwohl
konnte es nicht fehlen, daß die Königin ſich
nach dem Stande der Dinge in Südafrika
erkundigte. Das geſchah, wie ich verſichern
kann, in folgendem Zwiegeſpräch: Königin:
„Jſt der Krieg aus?“ Roberts: „Nein,
Majeſtät.“ Königin: „Wie lange wird er
noch dauern Roberts: „Das weiß ich
nicht, Majeſtät.“ Dieſe knappen Antworten
des Marſchalls reichten vollſtändig hin, um
die Königin über die Lage in Südafrika
aufzuklären. Sie entnahm aus ihnen vor
Allem, daß das Ende des Krieges in unab-
ſehbarer Ferne liegt, und daß ſein Ausgang
höchſt zweifelhaft iſt. Dieſe Erkenntniß
machte auf die greiſe Herrſcherin einen Ein-
druck, der tief genug war, um die Ver-
ſchlechterung in ihrem Befinden zu erklären.

London, 28. Jan. Der König verlieh
heute dem deutſchen Kronprinzen den Hoſen-
bandorden. Eine Anzahl deutſcher Offiziere
in Gala-Uniform hat ſich nach Osborne be-
geben.

Die deutſche Flotte wird in Dover am
Dienſtag Abend oder Mittwoch Morgen er-
wartet. Sie wird dort die Befehle bezüglich

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(28. Fortſetzung.)

Der Schein könnte dann binnen wenigen
Stunden zur Wahrheit, die Trauung in aller
Stille morgen ſchon vollzogen werden.

Bertha von Rasdorf zog an der Klingel-
ſchnur. Thereſe erſchien nach wenigen Augen-
blicken und erhielt die Weiſung, Dr. Kurt zur
Baronin zu beſcheiden.

Helene verließ das Zimmer, um ſich zu
dem Kranken zu begeben.

Während Hortenſe und die Couſine ſich be-
mühten, den Baron zu unterhalten, erwartete
die alte Dame in peinlicher Spannung das
Kommen des Arztes.

Die Kammerzofe kam zurück und meldete:
Der Doktor laſſe um Entſchuldigung bitten,
daß er nicht ſogleich der Aufforderung Folge
leiſte, er habe eben Beſuch und werde ſobald
es ihm möglich, erſcheinen.

Er hat Beſuch? fragte die alte Dame; ich
dachte, er ſei bei meinem Mann

Um dieſe Zeit kommen immer ſeine
Patienten, Bauern und Bürgersleute aus
Alt-Buching; jetzt aber iſt ein eleganter Herr
bei ihm.

Die Baronin konnte nicht begreifen, warum
ein geheimnißvolles Lächeln die Lippen der
Zofe umſpielte. Sie gab ſich aber nicht die
Mühe, über die Urſache deſſelben nachzu-
forſchen und wartete mit beklommenem Herzen

Die lange Zögerung verſtimmte ſie und
machte ſie noch aufgeregter. Sie überdachte
nochmals Alles, was ſie zu ſagen beabſichtigte;
während ſie aber nachſann, erſchien ihr, wie
allen unentſchloſſenen Charakteren, die ganze
Sache wieder in einem anderen Lichte. Von
Neuem erwachte die Scheu, ihrer Tochter Hand
einem Manne anzubieten, über deſſen Ehren-
haftigkeit ſie im Unklaren war, Hortenſes
Herzensgeheimniß zu enthüllen. Sie wollte
Helenens Rath folgen, wenigſtens abwarten,
heute noch keine Entſcheidung treffen.

Kaum hatte ſie dieſen Entſchluß gefaßt,
als Kurt an der Schwelle erſchien.

Sein Geſicht war auffallend geröthet, ſeine
Augen leuchteten; verſtört, faſt unheimlich
war der Ausdruck ſeiner Züge.

Es konnte der Baronin nicht entgehen, daß
er ſich in einem Zuſtande großer Aufregung
befand. Er fragte nach ihrem Begehr. Sie
ſtotterte einige Worte, ihr Befinden betreffend,
hervor.

Er prüfte den Puls, verordnete ein nerven-

beruhigendes Mittel und verließ, nachdem er
noch einige gleichgültige Worte mit derſelben
gewechſelt, das Zimmer.

Schon war ſie auf dem Punkt, ihn zurück-
zurufen, aber die Stimme verſagte ihr. Sie
konnte ja morgen, übermorgen mit ihm
ſprechen. Heute, das fühlte ſie, war ſie
gänzlich unfähig dazu.

Jhr Kopf ſchmerzte empfindlich, ſie
verſchloß die Thür und t ſich 2 das
Ruhebett.

Liebes Kind, ſagte der alte Baron zu
Helene, die an ſeinem Bette ſaß, Du könnteſt
mir einen Gefallen thun.

Womit kann ich Dir dienen Onkel? ſagte
das Mädchen.

Bringe mir Tinte und ein Blättchen
Papier, ich werde verſuchen, einige Zeilen zu
ſchreiben.

Helene erhob ſich und reichte ihm das
Verlangte.

Mühſam richtete ſich der Kranke in die
Höhe und fing an zu ſchreiben.

Es wird Dich ſehr anſtrengen, ſprach
Helene in beſorgtem Tone. Darf ich nicht
Dein Sekretär ſein?

Nein, Kind, das, was ich dem Papier
jetzt anvertraue, iſt nur für Hortenſe
beſtimmt.

Mit ängſtlichen Blicken verfolgte die
Nichte die Beſtrebungen des Kranken,
ſich aufrecht zu halten und die Feder zu
führen.

Er vermochte nicht lange dabei aus-
zuhalten und faltete das Blatt zuſammen.
Dann bat er Helene, ihn wieder von dem
läſtigen Bettbrett und den Schreibmaterialien
zu befreien.

Sie hatte dies kaum zu Stande gebracht,
als Hortenſe ins Zimmer trat.

Es freut mich, Dich heute ſo wohl zu
treffen, rief die Tochter, zu dem Kranken
eilend.

Ja, Hortenſe, ich fühle mich beſonders
kräftig, und doch iſt es mir, als müßte ich

ſuchen, meine Geſchäfte zu ordnen. Höre,
was ich Dir jetzt zu ſagen habe; es kann
eine Zeit kommen, in welcher Deinem Gatten
Gefahr droht; wenn dieſer Fall eintritt, wird
dieſes Blatt, das ich in Deine Hände lege,
ſich Hilfe bringend für ihn erweiſen.

Beſtürzt, die Augen fragend auf ihn ge-
richtet, empfing Hortenſe das Briefchen aus
ſeinen Händen, und ſteckte es in ihre Taſche.

Jch muß jetzt noch die Aufregung ver-
meiden, fuhr der Kranke fort; wenn ich mich
wohler fühle, werde ich Dir mündlich Alles
erklären und Du ſollſt erfahren

Helene näherte ſich jetzt dem Bette und
unterbrach das Geſpräch mit der Frage, ob
ſie dem Onkel etwas vorleſen dürfe.

Der Kranke bejahte und das Mädchen
holte aus dem Nebenzimmer ein Buch. Sie
las nicht lange, denn Doktor Kurt trat nach
einigen Minuten über die Schwelle.

Die flammende Röthe, die ſeine Züge be-
deckte, das Leuchten ſeiner Augen entging
dem Mädchen nicht.

Er trat hinter Hortenſes Stuhl und ließ
liebkoſend ſeine Hand über ihre rabenſchwarzen
glänzenden Haare gleiten.

Purpurgluth übergoß des Mädchens Züge,
aber auch Helenens Wangen färbten ſich höher.
Jhr Blick glitt forſchend zu Kurt hinüber, der
aber wandte ſich raſch zu dem Baron.

Sie ſandten zwei mal nach mir, ſprach er,
was haben Sie zu befehlen?

(Fortſetzung folgt.)
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des Beiſetzungsceremoniells bei der Jnſel
Wight erhalten Prinz Heinrich hat die Aus-
reiſe nach England angetreten. Darüber
meldet ein Telegramm

Kiel, 28. Jan. Prinz Heinrich ſchiffte
ſich Mittags an Bord des vorher auf die
Stromlinie verholten Linienſchiffs „Baden“
ein, übernahm das Kommando über das nach
England gehende Geſchwader und ſetzte ſeine
Flagge im Großtopp des Schiffes. Gleich
darauf warf „Baden“ von der Boje los und
dampfte nach Holtenau, um durch'den Kaiſer-
Wilhelm-Kanal die Englandreiſe anzutreten.

„Brotwucher“.
Die Thatſache der von dem Miniſter-

präſidenten Grafen v. Bülow im Ab-
geordnetenhauſe am Sonnabend namens der
Staatsregierung abgegebenen unumwundenen
Erklärung über den der Land wirthſchaft
künftighin zu gewährenden erhöhten Zoll-
ſſchutz muß auch denen willkommen ſein,
die eine ſolche Zollſteigerung aus irgend-
welchen Erwägungen glauben ablehnen zu
müſſen. Denn in den Widerſtreit der
Meinungen über die Getreidezollfrage iſt
durch jene Kundgebung eine Klärung hinein
getragen worden, die einer feſteren Stellung-
nahme der Parteien zu dem berührten
Thema nur dienlich ſein kann. Und eine
erwünſchte Aufklärung des parlamentariſchen
Aufmarſchterrains iſt bereits inſofern er-
folgt, als durch die Verhandlungen und
durch die namentliche Abſtimmung am
Sonnabend ein gewiſſer Ueberblick über die
grundſätzlichen Anhänger und Gegner höherer
Zollſätze für die landwirthſchaftlichen Produkte
ſich dargeboten hat. Wenngleich das
preußiſche Abgeordnetenhaus an der parla-
mentariſchen Entſcheidung über den neuen
Zolltarifgeſetzentwurf nicht betheiligt iſt, ſo
läßt ſich doch aus ſeinem Verhalten ein
Schluß auf die Situation im Reichstage
ziehen.

Die bereits ſeit Wochen, namentlich von
freiſinniger Seite, eingeleitete Agitation gegen
die Getreidezölle wird, nachdem die Stärke
der Gegenſeite offenbar geworden iſt, voraus-
ſichtlich mit verdoppeltem Eifer in Gang ge-
bracht werden. Die Hauptſtücke aus dem
Arſenal der Gegner der Agrarzölle ſind
namentlich aus den Volksverſammlungen, in
denen Freiſinnige und Sozialdemokraten zum
Kampfe aufriefen, ſowie aus einer ganzen
Serie theoretiſirender Flugblätter und Vor-
träge hinlänglich bekannt. Jn allen dieſen
redneriſchen und publiziſtiſchen Auslaſſungen
wird mit beſonderer Vorliebe gegen den
„Brotwucher“ geeifert. Unter dieſer Parole
ſind die demokratiſchen Heerſchaaren aller
Schattirungen, zumeiſt unterſtützt von ein-
zelnen wirthſchaftspolitiſchen Doktrinären
ſeit mehr als zwei Dezennien bei jeder
Debatte über das vom erſten Reichskanzler
inaugurirte wirthſchaftspolitiſche Programm
ins Feld gezogen. Den gegenwärtig aufs
Neue ſich erhebenden Klagen über „Brot-
wucher“ wird man wie früher ſo auch jetzt
eine weſentliche Bedeutung nicht beimeſſen
dürfen. Die den „Brotwucher“ vermeintlich
bedingenden Getreidezölle haben den ge-
waltigen Aufſchwung der deutſchen Jnduſttie
und die außerordentliche Verbeſſerung in der
Lebenshaltung des deutſchen Arbeiterſtandes
nicht aufgehalten, haben vielmehr, als ein
hochwichtiges Glied in der Kette der
nationalen Wirthſchaftspolitik, unſerem
wirthſchaftlichen Gedeihen manche neue An-
triebe zugeführt. Es muß auch dahingeſtellt
bleiben, inwieweit die in Ausſicht genommene
Steigerung der Getreidezölle eine Brot-
vertheuerung zur Folge haben wird.
Jedenfalls läßt die Thatſache, daß die Getreide-
und Brotpreiſe in Deutſchland in
Zeiten mit äußerſt niedrigen oder gar
nicht vorhandenen Getreidezöllen beträchtlich
höher ſtanden, als es gegenwärtig der Fall
iſt, erkennen, daß nicht lediglich der Zoll-
politik die Verantwortung für die Ge-
ſtaltung der Brotpreiſe aufgebürdet werden
kann. Die Erkenntniß aber, daß billige
Lebensmittel keineswegs eine nothwendige
Vorausſetzung für die fortſchreitende Ent-
wickelung der Arbeiterklaſſe ſind, hat ſelbſt
in ſolchen Kreiſen Wurzel geſchlagen, die
von der freiſinnigen Preſſe durch die heftigen An-
griffe auf die „Kornwucherparteien“ jetzt in
Bewegung und Erregung gebracht werden
ſollen. Der Freiſinn hat durch die Agitation
für Verbilligung der Lebensmittel ver-
mittelſt Beſeitigung der Getreidezölle ſicherlich
nicht neuen Boden gewonnen. Das „Volk“,
welches die Redner und Blätter der äußerſten
Linken zum Proteſt gegen eine Erhöhung der
Gedreidezölle auffordern, hat ſein Urtheil
wiederholt abgegeben; im Reichstage, deſſen
Wahlrecht den demokratiſchen Einwirkungen

ungehindert Spielraum gewährt, iſt zweifel
los eine erhebliche Mehrheit für den ver-
ſtärkten Zollſchutz vorhanden.

Die Urheber der freiſinnig-ſozigldemo-
kratiſchen Agitation gegen die Getreidezölle,
wie ſie in Verſammlungen und in der Preſſe
betrieben wird, ſind ſich der Schwäche ihrer
Poſition ſehr wohl bewußt. Als bemerkens-
werth in dieſer Richtung muß es bezeichnet
werden, daß von ihnen die materielle Frage,
inwieweit die Lebensintereſſen des Vaterlandes
ein Stützung der gedrückten Landwirthſchaft
gebieten, vielfach in den Hintergrund geſchoben
und ſtatt deſſen mit Schlagworten, wie
„gegen Junker und Kleriſei“ gearbeitet wird.
Auf dieſem Wege werden ihnen nur die von
blindem parteipolitiſchen Fanatismus er-
füllten Kreiſe der Linken zu folgen geſonnen
ſein. Die Regierungen aber, auf deren Ein-
ſchüchterung die Anklagen wegen angeblicher
einſeitiger Begünſtigung einer kleinen Minder-
heit der deutſchen Produktionsſtände abzielen,
werden ſich durch dieſen Lärm gewiß nicht
von ihrem wohlerwogenen Standpunkt ab-
drängen laſſen. Mögen bürgerlich- demokratiſche
Blätter von einer „Drohnen- und Aus-
beutungspolitik“ und von einer „Kapitulation
vor dem Junkerthum“ reden, mag der „Vor-
wärts“ die lächerliche Anſchuldigung ver-
breiten, daß die Regierung in „xwillenloſer
Leibeigenſchaft“ den Junkern dienſtbar ſei
einen Erfolg werden ſolche Deklamationen
nicht zeitigen. Eine „Kapitulation“ mit ver-
hängnißvollen Folgen wäre es in Wirklich-
keit, wenn die Regierung unter Hintenan-
ſetzung der nationalen Wohlfahrt und im
Widerſpruch der Parteien der Rechten und
des Centrums, vor dem Anſturm der
demokratiſchen Minderheit die Segel ſtreichen
oder gar die geſammte Demokratie zur Be
kämpfung der rechtsſtehenden Parteien auf-
rufen wollte. Jmmerhin iſt es charakkteriſtiſch,
daß die äußerſte Linke, welche ſonſt der
Majorität in allen Dingen den Vorzug vor
der Autorität einräumt, in dieſem Falle die
Regierung in einen Kampf gegen die mit
ihnen übereinſtimmende ſtarke Mehrheit des
Parlaments hineinzudrängen verſucht.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Berlin, 28. Jan. Aus Tſingtau iſt

hier die Nachricht eingetroffen,
Gouverneur des Kiautſchaugebietes, Kapitän
zur See Jäſchke, am 27. Jan. an den
Folgeerſcheinungen eines Darmtyphus ver-
ſtorben iſt.

Der Krieg in Südafrika.
London, 27. Januar. Eine Depeſche

des Generals Kitchener aus Pretoria
vom 26. Januar meldet: General Cunning-
ham gerieth geſtern mit den Truppen
Delary's bei Middelfontein und Kopperfon-
tein in ein Gefecht. Babington, der von
Ventersdorp nach dem Norden vorrückte, be-
drohte die Flanke der Buren, worauf dieſe
ſich in weſtlicher Richtung zurückzogen. Auf
Seite der Briten wurden 2 Offiziere ver
wundet, 4 Mann getödtet, 37 Mann verwundet.

Jn dem Gefecht bei Lichtenburg am 17.
Januar wurden drei Mann getödtet, zwei
Mann verwundet. Einige Mann von der
Yeomanry wurden gefangen genommen,
ſpäter aber wieder freigelaſſen. Smith-
dorrien, der von Wonterfontein nach Carolina
vorrückte, wo Buren ſich angeſammelt hatten,
gerieth mit den Burentruppen in ein Gefecht,
welches fünf Stunden dauerte. Die feind-
lichen Truppen, die in beträchtlicher Stärke
die Flußufer beſetzt hielten, wurden ſchließlich
aus ihren Stellungen vertrieben. Auf Seite
der Briten wurden ein Offizier getödtet, zwei
Offiziere und dreizehn Mann verwundet.

London, 28. Januar. Aus Pretoria
wird gemeldet: Zwiſchen Caroling und
Wonderfontein fand ein fünfſtündiger Kampf
ſtatt. Die Engländer hatten 12 Verwundete,
darunter 3 Offiziere und 25 Todte. Carolina
iſt von den Buren beſetzt.

London, 28. Januar. Aus Pretoria
wird unter dem 17. Januar gemeldet: Bei
Lichtenburg wurde die engliſche Kavallerie
geſchlagen und die Yeomanry ſammt ihrem
Major gefangen. Am 25. Januar wurde
Cunningham von Delarey bei Kopperfontein
geſchlagen. Zwei Offiziere und vier Mann
ſind todt und 37 verwundet. Die Schutz
truppe der Kimberleybahn wurde gefangen.

Deutſcher Reichstag.
37. Sitzung vom 28. Januar.

Die Diskuſſion- über das Kapitel Gehalt des
Staatsſekretärs ſchleppte ſich auch heute in der
gewohnten Weiſe fort. Zunächſt trug der Abg.
Fiſchbeck (freiſ. Vp.) ſeine Anſichten über Sozial
politik und Getreidezölle vor. Er polemiſierte

daß der

namentlich gegen die Ausführungen des Fürſten
Herbert Bismarck und ſtellt ihm als Autorität den
Profeſſor Brentano entgegen.

Abg. Steinhauer (fr. Vgg.) äußerte ſich vom
Standpunkt der Freiſinnigen gleichfalls über
Getreidezölle und meinte, die Erhöhung der Zölle
für land wirthſchaftliche Produkte würde dem Gros
der deutſchen Landwirthſchaft nicht zu gute kommen.

Darauf führt Abg. Hilbeck (nl.) die Debatte zurück
zur Gewerbeaufſicht von Frauenarbeit in den Berg-
werken und wendet ſich gegen die einſeitigen An-
ſchauungen, die Abg. Sachſe (Soz.) in der vorigen
Woche vorgetragen hatte.

Abg. v. Heyl (nl.) berührte nochmals die Frage
der Flußverunreinigung, die einer gründlichen
Regelung bedürfe. Danach kam wieder einer der
ſozialdemokratiſchen Redner Abg. Singer (Soz.)
zum Wort. Er wendete ſich gegen die Ausführungen
des Abg. Stöcker und griff die Konſervativen wegen
ihrer Stellungnahme zur Sozialpolitik an. Für
eine Darlegungen über die beabſichtigte Kornzoll-
erhöhung zog er ſich für die Bemerkung, das
preußiſche Abgeordnetenhaus ſei die Karrikatur
einer Volksvertretung, einen Ordnungsruf zu.

AbgArend (Rp.) wendet ſich gegen die Rede
des Abg. v. Siemens und hofft, daß nach dieſer
Rede auch der letzte Bauer dem Nordoſtvereine
untreu werde.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky kommt ſodann
nochmals auf den letzten Bueck-Brief zurück und
erklärt, die Unterredung, von der der Bueck-Brief
ſpricht, habe allerdings ſtattgefunden. Aus ihr
laſſe ſich aber beim beſten Willen nichts gegen den
Miniſter herausſchälen. Uebrigens werde der
Letztere im Abgeordnetenhauſe ſehr gern darüber
Auskunft geben.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Gamp
(Rp.) mit Bezug auf den Jmport ausländiſcher
Papiere und einer Entgegnung des Geheimraths
Wendelſtädt wurde die Weiterberathung auf
Dienſtag vertagt.

Abgeordnetenhaus.
13. Sitzung vom 28. Januar.

Die zweite Berathung des Etats wird beim
Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung
fortgeſetzt.

Zur Berathung ſteht zunächſt ein Antrag
Herold (Ct.) und Gen., der die Einrichtung öffent-
licher Schlachtvieh- Verſicherung in Verbindung mit
Maßnahmen zur angemeſſenen Verwerthung der
verworfenen Theile des Schlachtthieres, und zwar
unter Beihilfe von ſtattlichen Mitteln, verlangt.

In der Diskuſſion erklären ſich alle Redner mit
Ausnahme des freiſinnigen Abgeordneten Dr. Krüger-
Bromberg für den Antrag. Der Antrag wird mit
großer Majorität angenommen.

Darauf wird die Diskuſſion über den Titel
Gehalt des Miniſters fortgeſetzt.

Abg. von Mendel-Steinfels bedauert, daß
die Land wirthſchaft im Ordinarium weit weniger
berückſichtigt ſei, als im Extraordinarium. Redner
wünſcht höhere Förderung der Viehzucht, Unterſtützung
der Haushaltungsſchulen und ein Geſetz gegen die
Fälſchung von Futter- und Düngemitteln, eine
Reviſion der Erlaſſe zum Schutz gegen die Maul-
und Klauenſeuche, ſowie energiſche Bekämpfung der
Tuberkuloſe unter den Thieren. Die Land wirthſchaft
wolle keine Liebesgaben, ſondern nur den Schutz
des Staates, um ihre Exiſtenz aufrecht erhalten zu
können. (Lebhafter Beifall rechts.)

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Heiſig
(Ct.) bedauert Abg. Freiherr von Wangenheim
(B. d. L.), daß die im Etat befindlichen Mittel,
namentlich die des Ordinariums, die Wünſche der
Land wirthſchaft nicht befriedigen können. Er be-
fürwortet eine Ausgeſtaltung der Generalkommiſſionen
und empfiehlt, die Generalkommiſſionen den Ober
präſidenten unterzuſtellen. Zum Schluß wendet er
ſich gegen die Ausführungen des Abg. Dr. Barth
vom vorigen Sonnabend. Die Reden und der
Antrag des Herrn Barth ſeien die beſte Agitation,
die ſich die Land wirthſchaft wünſchen könne. Bei
dem neuen Zolltarif handele es ſich um die Exiſtenz
der geſammten Landwirthſchaft. (Lebhafter Beifall.)

Miniſter v. Hammerſtein erwidert, er werde
darnach ſtreben, daß im künftigen Jahre eine weitere
Erhöhung der Aufwendungen für die Land wirthſchaft
ſtattfinden könne.

Auf die Ausführungen des Abg. Freiherrn von
Erffa (konſ.) erwidert

Miniſter Dr. von Miquel, daß wahrſcheinlich
ſchon in dieſer Seſſion dem Reichstage ein Geſetz
d fkeiterung des Saccharins vorgelegt werden
wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Se. Kgl. Hoheit
der Kronprinz verweilen noch in Eng-
land, Jhre Maj. die Kaiſerin verweilt in
Berlin. Die Rückkehr des Kaiſers erfolgt
vorausſichtlich dieſe Woche.

Heute Nachmittag wurde im großen
Saale des Rathhauſes eine Trauerfeier für
den dieſer Tage verſtorbenen früheren Ober-
bürgermeiſter Zelle abgehalten. Geh. Rath
Mießner legte im Auftrage des Kaiſers,
Freiherr v. Mirbach im Auftrage der Kaiſerin
einen Kranz nieder. Die Miniſter Thielen,
Schönſtedt und Brefeld waren zugegen.
Oberbürgermeiſter Kirſchner und Stadtver-
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans hielten
Anſprachen, Paſtor Knauert die Gedenkrede.
Die Beiſetzung erfolgte auf dem alten
Kirchhofe der Thomasgemeinde in Rixdorf.

Die „Poſt“ ſchreibt: Ueber Paris läuft
eine Meldung aus Warſchau ein, der zufolge
dort acht der Spionage verdächtige Deutſche
verhaftet und nach eingehender Unterſuchung
nach Sibirien transportirt worden ſein ſollen.
Wie wir von unterrichteter Stelle erfahren,
iſt dort von einem ſolchen Vorfall nicht das

Mindeſte bekannt, ſo daß jene Meldung als
falſch bezeichnet werden muß.

Jm preußiſchen Landtage
Waſſerſtraßenvorlage erſt
Woche zur erſten Leſung gelangen. Es darf
aber ſchon jetzt angenommen werden, daß
weite Jntereſſentenkreiſe, die früher gegen den
Mittelland-Kanal eingenommen waren, jetzt
für das ganze waſſerwirthſchaftliche Projekt
Stellung nehmen. So werden die ober-
ſchleſiſchen Jntereſſenten und damit natürlich
auch die Abgeordneten dieſer Kreiſe für die
Vorlage eintreten. Es kann auch nicht ver
kannt werden, daß die Erklärungen, welche
der Miniſterpxäſident Graf v. Bülow jüngſt
über die Ausſichten der Getreidezölle im
nächſten Zolltarif abgegeben hat, auf die

Stimmung der Konſervativen einen Einfluß
ausgeübt hat, deſſen Wirkungen bei der
Stellungnahme zu der Vorlage ſich wohl
zeigen dürften. Auch werden die großen
induſtriellen Körperſchaften demnächſt in Ver-
ſammlungen für das Projekt eintreten. Man
wird nicht fehlgehen, wenn man aus allen
dieſen Vorgängen wenigſtens darauf ſchließt,
daß die Ausſichten der waſſerwirthſchaftlichen
Vorlage diesmal bedeutend beſſer ſind, als in
der vorletzten Tagung.

Lokales.
Merſeburg, 29. Januar.

Lepra. Jn der vorigen Nummer
brachten wir eine Mittheilung von privater
Seite, daß in einer hieſigen Familie die
Lepra ausgebrochen ſei und fügten hinzu,
daß wir für die Richtigkeit der Meldung
nicht einſtehen könnten. Trotzdem uns die
Einzelheiten der Begleitumſtände bereits
geſtern bekannt waren, hielten wir damit ab
ſichtlich zurück. Jn der Hauptſache müſſen
wir wiederholen, was wir ſchon geſtern
ſchrieben, daß wir nicht behaupten können,
es ſei thatſächlich Lepra, von welcher ein

wird die
in nächſter

oder mehrere Mitglieder einer hieſigen
Familie angeblich befallen ſind. So viel wir
von privater Seite hören, handelt es
ſich um Folgendes Ein hier wohnender
Penſionär, welcher früher in der holländiſchen
Kolonialarmee auf Java gedient hat und der
hierſelbſt auf einem Bureau beſchäftigt wird,
hat in Java eine Frau des dortigen Volks
ſtammes geheirathet. Dieſer Ehe ſind zwei
Söhne entſproſſen, von denen der eine, etwa
16 Jahre alt, auswärts iſt, während der
andere, etwa 13 Jahre alt, die hieſige höhere
Bürgerſchule beſucht. Wenn nun behauptet
wird, die Frau ſowohl, wie der jüngere Sohn
ſeien leprakrank, ſo iſt eine ſolche Behauptung
bisher durch Nichts bewieſen. Die Frau,
welche allerdings ſchon ſeit längerer Zeit haut-
krank iſt, iſt nach Halle in die Klinik gebracht
worden und wird dort heute Nachmittag um
2 Uhr unterſucht werden. An dieſer Unter-
ſuchung wird ſich ſelbſtverſtändlich der Re-
gierungs-Kommiſſar, Herr Medizinalrath Dr.
Penkert, betheiligen. So lange das Ergebniß
der Unterſuchung nicht bekannt geworden iſt,
läßt ſich auch nicht behaupten, daß die Frau
leprakrank iſt. Was nun den jüngeren Sohn
betrifft, ſo iſt derſelbe vom Ausſchlag über-
haupt nicht befallen, wohl aber hat er ſeit
einigen Jahren Flecken und Pickel im Geſicht
gehabt. Daß der Knabe an Lepra leiden
ſollte, iſt bereits ärztlich widerlegt. Vorläufig
liegt Grund zur Beunruhigung glücklicher-
weiſe nicht vor. Der Ehemann der Kranken,
ſowie auch der auswärts wohnende Sohn
ſind völlig geſund. Der Geiſtliche der be-
treffenden Gemeinde hat ſich der Familie in
dankenswertheſter Weiſe angenommen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 25. Januar. Die

Drahtſeilbahn, welche die neue Grube
Hermine Henriette II. im nahen Döllnitz
mit den 2 km entfernten Hauptwerken der
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik Oſendorf
verbindet, iſt nunmehr fertiggeſtellt und in
Betrieb geſetzt worden. Die geförderte Kohle
wird nun in den auf den Drahtſeilen
gehenden Kübeln nach ihrem Beſtimmungsorte
überführt.

Halle, 26. Januar. Eine von etwa
800 Perſonen beſuchte Maurerver-
ſammlung in der Ausſtandsangelegen-
heit, der ein Antrag der Lokalorganiſation
vorlag, überall da, wo 50 Pf. Stundenlohn
gezahlt und bis zum 1. März 1902 garantiert
werden die Arbeit wieder aufzunehmen,
lehnte dieſen Antrag ab. Etwa 100 Maurer
enthielten ſich der Abſtimmung. Einen
Selbſtmordverſuch verübte geſtern früh auf
der Würfelwieſe ein etwa 24jähriges Mädchen,
das angiebt, Röd er zu heißen, aus Breslau
zugezogen und hier als Dienſtmädchen in

Stellung geweſen zu ſein. Sie wurde, be
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wußtlos am Boden liegend, gefunden und
in die Klinik geſchafft, wo ſie ſofort einer
Operation unterzogen werden mußte. Der
Revolver, aus dem ſich die Selbſtmord-
kandidatin eine Kugel in die rechte Schläfe
geſchoſſen hatte, lag neben dem Mädchen.
Man konnte noch nicht erfahren, was das
Mädchen zu ſeinem verzweifelten Schritte
getrieben hatte, da die Schwerverletzte be-
harrlich jede aufklärende Auskunft verweigert.

Jnfolge der üblen Angewohnheit, die zur
Arbeit benöthigten Zwecken (Nägel) in den
Mund zu nehmen, kam der S.dattler
Leopold in eine recht unangenehme Lage.
Bei einem plötzlichen Huſtenreiz drang ihm
der größte Theil der Zwecken in den Schlund,
wo ſie ſich feſtſetzten, etliche gelangten ſogar
nach dem Magen.

Dürrenberg, 25. Jan. Die Arbeiter-
frau Emilie Spfieß zog ſich unlängſt eine
Verletzung an der rechten Hand zu. Da ſie
der Wunde keine weitere Beachtung ſchenkte,
entſtand eine ſchwere Blutvergiftung, ſodaß
die Frau in der Halleſchen Klinik operirt
werden muß.

Weißenfels, 28. Jan. Anläßlich des
Geburtstages des Kaiſers ſchreibt das „Weißf.
Tgbl.“: Das offizielle Feſteſſen im „Goldenen
Hirſch“ hat diesmal nicht ſtattgefunden.
Sonnabend früh ging uns durch Wolffs
Telegraphiſches Bureau die Mittheilung zu,
welche wir unter den neueſten Nachrichten
zum Abdruck brachten, daß auf Befehl des
Kaiſers alle offiziellen Diners auf den 3.
Februar zu verſchieben ſeien. Auf unſere ſo-
fortige Anfrage bei dem Erſten Bürgermeiſter
Wadehn erhielten wir die Auskunft, daß ihm
dieſe Verfügung nicht zugegangen ſei und
das Feſteſſen im „Goldenen Hirſch“ alſo
ſtattfinde. Dies theilten wir in einer lokalen
Notiz unſerer Leſerſchaft mit. Als bereits
ein Theil unſerer Auflage gedruckt war, ging
uns eine amtliche Bekanntmachung zu, deren
Aufnahme aber nicht mehr möglich war, daß
das Diner nicht ſtattfinde. Wir nahmen von
dieſer neueren Beſtimmung im lokalen Theile
noch Notiz, und ſo iſt es gekommen, daß in
einem Theile der Sonnabend-Nummer das
Feſteſſen als ſtattfindend, im anderen als
unterbleibend erwähnt wurde. Jn anderen
Städten, z. B. Halle, Magdeburg, hat übrigens
das Diner auf eine noch nachträgliche Be-
ſtimmung der Regierung hin doch ſtattgefunden,
ebenſo die Parade.

Zeitz, 24. Januar. Zum Direktor der
Provinzial Arbeits-, Landarmen- und Er-
ziehungsanſtalt Moritzburg in Zeitz iſt Bürger
meiſter Wenz el aus Gommern berufen worden
und wird ſeinen neuen Poſten am 1. April
antreten.

Schlacht Roßbach, 27. Januar. Aus
dem Mittelſchacht der Grube „Gottes Segen“
wurden während der letzten Tage mehrere
Kupferrohre und Meſſinghähne von den
dort aufgeſtellten Maſchinen geſtohlen. Die
Nachforſchungen haben bisher zu keinem Er-
gebniß geführt.

Groß Salze, 27. Januar. Kriminal-
Kommiſſar v. Brieſen, der Offizier im 4.
Dragoner- Regiment und dann bis jetzt ſechs
Jahre bei der Berliner Kriminalpolizei war,
hat die Wahl zum Direktor der Korrektions-
anſtalt in Groß-Salze angenommen.

Bitterfeld, 27. Januar. Der Gruben-
arbeiter Michael Grezbyl, welcher in der
Trunkenheit ſeine Ehefrau und ſeine Kinder
mißhandelt hatte, wurde von der Frau mit
dem Kohlenhaken ins Geſicht geſchlagen. Un-
glücklicherweiſe ging der Schlag ins linke
Auge, das ſogleich auslief.

Delitzſch, 26. Jan. Die erſten Staare
ſind in hieſiger Gegend Mitte dieſer Woche
geſehen worden. Ein Don Juan gefähr-

lichſter Art hat vor einigen Wochen in unſerer
Stadt ſein Weſen getrieben. Ein Muſiker,
der für die Stadtkapelle engagirt war, hatte
mit mehreren unerfahrenen Mädchen Liebes-
verhältniſſe angeknüpft, ſich mit ihnen ver
lobt und ihnen nach und nach Geld und
Werthſachen abgeſchwindelt. Auch mit einer
vorübergehend hier aufhältlich geweſenen
Kunſtreiterin verlobte er ſich öffentlich, was
die anderen betrogenen Mädchen ſchließlich in
Erfahrung brachten, worauf ſie Strafantrag
ſtellten. Es ſtellte ſich dabei zu Aller Ueber-
raſchung heraus, daß der Mann bereits in
Berlin verheirathet iſt, aber Frau und Kind
in hilfloſer Lage im Stich gelaſſen hat. Auch
die Frau hat Strafantrag geſtellt, und nun-
mehr fahndet die Staatsanwaltſchaft nach dem
flüchtigen betrügeriſchen Manne.

Nordhauſen, 25. Januar. Schon ſeit
einiger Zeit ging hier das Gerücht, daß ein
Theilhaber der hieſigen Firma Blickslager u.
Co., Gypsbriketts als neues Heizmaterial er-
funden habe. Jn der geſtern Abend ſtatt-
gefundenen Sitzung des hieſigen Kunſt- und
Gewerbevereins legte nun der Erfinder die
neuen Gipsbriketts vor und erklärte die Um-
wandlung des Gipſes in Heizmaterial. Die
Gypsbriketts ſind ebenſo geformt wie die
Braunkohlenbriketts, doch ſoll die Heizkraft
der Gipsbriketts eine um ſechs Prozent
größere als die der beſten Kohlenbriketts
ſein; der Preis der neuen Gipsbriketts wird
nur wenig mehr als die Hälfte der Kohlen-
briketts betragen. Die mit den Gipsbriketts
angeſtellten Brennverſuüche ſind zur Zufrieden-
heit ausgefallen. Die Bildung einer Aktien-
geſellſchaft zur Ausbeutung der neuen Er-
findung iſt in vollem Gang, und ſofort
nach erfolgter Bildung der Aktiengeſellſchaft
wird mit der Fabrikation der Gipsbriketts
im großen begonnen werden. Gips findet
ſich in unſerer Nachbarſchaft in großer
Menge, da die Vorberge des Südharzes aus
dieſem Geſtein beſtehen.

Nordhauſen, 27. Januar. Geſtern
Abend entlud ſich über unſerer Stadt ein
ſtarkes Gewitter. Gleichzeitig trat ein er-
giebiger Schneefall ein, der ſich aber bald in
anhaltenden Regen verwandelte.

Stendal, 26. Jan. Der früher dem
10. Huſarenregiigent angehörige Rittmeiſſter,
jetzige Major a. D. Frhr. v. Schrötter,
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2c., iſt nach
langem Leiden verſtorben. Er war auch
von der Rennbahn her vielen Bewohnern
unſerer Provinz bekannt.

Salzwedel, 23. Januar. Die Be-
dingungen, unter denen die Amtsniederlegung
des Bürgermeiſters Preiß erfolgen ſoll, ſind
folgende: Bürgermeiſter Preiß erhält eine
einmalige Abfindung von 3000 bis 4000 M.,
bezieht auf 5 Jahre noch ſein volles Gehalt
und erhält dann Penſion.

Mühlhauſen i. Th., 26. Jan. Ein
fremder Schwindler trieb Anfangs dieſer
Woche hierſelbſt ſein Weſen. Er erſchien in
einer Brauerei und gab an, der Sohn des
Ortsſchulzen von Neunheilingen zu ſein und
erſuchte, um leihweiſe Ueberlaſſung von 50 M.,
die ihm an einer, Summe zum Ankauf eines
Pferdes, welches er in Görmar in Handel
habe, noch fehlten. Der Jnhaber der betr.
Firma ſchenkte dem Pſeudo- Schulzenſohn
Glauben und zahlte ihm die gewünſchten
50 M. aus. Später ſtiegen ihm jedoch
Zweifel auf, ſo daß er ſich kurz entſchloß und
nach Neunheilingen reiſte. Dort wußte man
von nichts, bezeichnete aber als Thäter einen
jungen Mann aus gſſersheilingen, e der ähn-
liche Manöver ſchon früher gemacht hat.
Dort wurden der Schwindler und das Geld
auch ermittelt.

Erfurt, 18. Januar. Nachdem ſchon

am Sonnabend mehrfach Wetterleuchten
beobachtet worden war und geſtern tagsüber
ein ſcharfer Südweſt geweht hatte, entlud
ſich über die hieſige Gegend geſtern in der
8.» Abendſtunde ein ziemlich heftiges
Gewitter, das ſeine überraſchende An-
weſenheit durch zwei ſtarke Vonnerſchläge
ankündigte und dann anhaltende Regengüſſe
herabſandte. Die Nacht über tobte dann
ein Südweſtſturm, der auch heute früh noch
anhält.

Vermiſchtes.
Dresden, 28. Jan. Die Eiſenbahn Betriebs-

Direktion Dresden theilt mit: Heute Vormittag
8 Uhr wurden auf der ſchmalſpurigen Strecke
Potſchappel-Wilsdruff zwiſchen den Haltepunkten
NeuHermsdorf und Keſſelsdorf fünf Güterwagen
und der Zugführerwagen eines Güterzuges, der
eben über eine Thalmulde fuhr, von dem außer
gewöhnlich heftigen Sturme umgeworfen und zum
Theil über den Damm hinabgeſtürzt. Verletzt wurde
Niemand. Die entſtandene Berkehrsſtörung wird
vorausſichtlich noch heute behoben werden.

Eiſenach, 27. Jan. Jnfolge der heftigen Nieder-
ſchläge der letzten Tage und des Zergehens des
Waldſchnees iſt der Hörſelfluß ganz rapid geſtiegen
und heute Abend an verſchiedenen Stellen aus
ſeinen Ufern getreten. Der von der Hörſel ab-
zweigende Mühlgraben führte große Mengen von
Eisſchollen mit ſich; dieſe verſtopften ſich aber an
verſchiedenen Stellen, beſonders an der Senfmühle
und an einigen kleinen Brücken in der Bahnhof-
ſtraße, und ſo überfluthete denn das Waſſer einige
Partien dieſer Straße und drang unvermuthet in
das Erdgeſchoß einer ganzen Anzahl Häuſer ein,
deren Bewohner nöthigend, in die oberen Geſchoſſe
zu flüchten. Hausflur und die Paterreräumlichkeiten
ſtanden fußhoch unter Waſſer. Jnzwiſchen war
die Feuerwehr herbeigeeilt und hatte die Jnſaſſen
der gefährdeten Gebäude in Sicherheit gebracht,
ſowie den Kampf gegen das naſſe Element energiſch
aufgenommen. Leider iſt noch eine Steigerung der
Ueberſchwemmungs-Gefahr zu befürchten

Guiſeppe Verdi
Mailand, 27. Januar. Der bekannte

Opern- Komponiſt Guiſeppe Verdi iſt nach
kurzem Krankenlager geſtorben. Verdi war
geboren 1814, hat alſo ein Alter von 87 Jahren
erreicht.

Mailand, 27. Januar. Jn einer be-
ſonderen Sitzung beſchloß der Gemeinderath
einſtimmig, Verdi auf dem Gemeindefriedhof
eine Grabſtätte unter den dort ruhenden be-
rühmten Männern zu gewähren, ohne, wie
ſonſt üblich iſt, den Verlauf einer zehnjährigen
Friſt nach dem Tode abzuwarten; ferner
beſchloß er, einer Straße den Namen Verdis
zu geben.

Kleines Feuilleton.
Mascagni's „Maschere“. Mit der Cavalleria

ruſticang war Mascagni, der bis dahin Unbekannte,
mit einem Schlage populär geworden. Seine ſpäteren
Kompoſitionen vermochten indeſſen nicht, ſich die
Gunſt des Publikums zu erringen. Mascagni iſt,
wie mancher Tonkünſtler, eitel, und um die Gunſt
des Publikums wieder zu gewinnen, komponirte er
„Maschere“, eine Kompoſition, die an einem halben
Dutzend italieniſcher Bühnen gleichzeitig zum erſten
Male aufgeführt wurde. Es wird darüber in der
„Neuen Züricher Ztg.“ geſchrieben: „Noch hat ſich
Pietro Mascagni nicht von dem kleinen Schmerz
erholt, den ihm nicht weniger als ſechs Theater
Italiens die größten Opernhäuſer von Mailand,
Genuag, Verona, Turin, Venedig und Neapel bezw.
deren Publikum bereitet. Jn der That, es war auch
ein Dämpfer auf des jungen korpulenten Maeſtro
Hochmuth und Uebermenſchenthum, wie es ſelbſt im
Lande der wandelnden Volksgunſt, bei den heiß
blütigen Jtalienern, unerhört war. Bei Gott ſo
ausgeziſcht iſt ſeit Menſchengedenken kein Komponiſt
mehr worden und es war ein Glück, daß die Mai-
länder, Venezianer und Genueſen (das waren die
tollſten) keine faulen Eier oder Orangenſchalen zur
Hand hatten. Und das Alles man höre und
ſtaune! gegen wen Gegen den vergötterten
Liebling von geſtern, gegen den Maeſtro, deſſen
Cavalleria ruſticang in Ftalien faſt populärer ge-
worden, als die Opern des Altmeiſters Verdi, gegen
Pietro Mascagni, vor dem Jahre hindurch die

ganze Welt, zumal aber ſein eigenes Vaterland, an-
betend und bewundernd auf den Knieen lag!
Wie das Alles kam, wie ſich dieſer verblüffende
Umſchlag der Volksgunſt vorbereitete und vollzog,
das iſt nun allerdings hierzulande kein Geheimniß.
Die Schuld der Mascagni'ſchen Niederlage dieſes
grenzenloſen Fiascos! lag vielleicht mehr an
Gründen und Umſtänden außerhalb des Theaters, als
an des Meiſters neueſter Schöpfung ſelbſt. Der
Hauptgrund der Verſchnupftheit der Italiener
gegenüber dem jungen Maeſtro liegt darin, daß er
ſchon ſeit einigen Jahren als Präſident des
Roſſini-Konſervatoriums von Peſaro und auch
ſonſt die öffentliche Meinung in der ſchärfſten
Weiſe brüskirt. Ohne nach der Cavalleria eine
andere durchſchlagende Oper komponirt zu haben,
hat ſich Pietro Mascagni dermaßen zum Halbgott
hinaufgeſchraubt, daß er der einſtmals bettel-
arme Muſikdirektor von Cerignola das ge-
wöhnliche Menſchenpack und inſonderheit die Stadt
Peſaro und ihre Behörden nur en canaille be-
handelt. So jagt denn ſeit Jahren in dem kleinen
netten Peſaro wo Mascagnit als König
„reſidirt“ und (dem Namen nach) das Konſer
vatorium leitet ein Skandal den anderen, ja es
gab Zeiten, wo man fürchten mußte, es werde
dem Maeſtro gehen, wie der ſchönen Lola Montez
dereinſt in München. Da ſich mit all dieſen
Dingen natürlich die Preſſe beſchäftigt, da Mas-
cagni ferner über eine rückſichtsloſe PreßClaque
und Clique verfügt, die ſtets bereit iſt, den Kritikern
des Gewaltigen an die Waden zu fahren, ſo ergiebt
ſich alles Weitere von ſelbſt. Die Italiener hatten
einfach die Geſchichte ſatt und waren höchſtens dann
zur Nachſicht geneigt, wenn der radauluſtige Maeſtro
ihnen wenigſtens etwas Vernünftiges geboten hätte.
Das geſchah nicht und mit dem Fiasco der
Maschere erlitt der ganze Mascagnikult einen Stoß,
von dem er ſich vermuthlich nie mehr erholen wird.

Aus Konitz. Der Lehrer und Organiſt
B. Weichel, der in der Preſſe mit dem
Winter'ſchen Morde in Verbindung gebracht
worden iſt, wendet ſich in einer längeren Er-
klärung, die der „Graud. Geſell.“ abdruckt,
gegen dieſe Verdächtigungen. Wir heben da-
raus hervor, daß ſchon Ende März oder April
v. J. der Kaufmann G. Kaspari, bei dem
W. wohnte und deſſen Tochter mit Winter
näher bekannt war, gegen ihn eine vier
Seiten lange Anzeige eingereicht habe, ob-
wohl er genau hätte wiſſen müſſen, daß in
der Weichelſchen Wohnung keine Räumlich-
keiten zur Verübung der Blutthat vorhanden
waren. Die Behörden hätten auf dieſes
Schriftſtück nichts unternommen, wenigſtens
wäre er (Weichel) nie darüber befragt worden.
Hoffentlich würde durch die Prozeſſe, die er
gegen eine Anzahl von Zeitungen eingeleitet
habe, Licht über die Beweggründe zu den
über ihn ausgeſtreuten Beſchuldigungen ver-
breitet werden.

Es geht nichts über die Gemüth-
lichkeit. Von der Wahrheit dieſes alten
Sprichwortes giebt folgendes niedliches Ge
ſchichtchen Kunde, das bei der Krönungsparade
in Straßburg paſſirt iſt. Beim Abſchreiten
der Front des Veteranenvereins hielt ein
Elſäſſer den kommandirenden General, zum
Entſetzen des Vorſitzenden des Vereins, mit
den Worten zurück: „Herr General, ich hätt
Euch noch ebbs zu ſage, ich bin e Elſäſſer,
aber ich bin zufridde, wie es iſch. Jch und
mine Kompatriote hann nix gegen alles inzu
wende mir ſinn zufridde mi'm hittige Daa.
Merzhoffe, Herr General, Jhr ſinn an zufridde.“
Der General erfaßte die Situation, klopfte
dem Alten auf die Schulter und gab ihm die
Hand mit dem Bemerken: „Es freut mich,
daß es ſo iſt.“ Der Vorſitzende machte gute
Miene zu dieſer Abweichung von der mili-
täriſchen Ordnung und war ebenfalls zufrieden,
daß der General die Sache ſo auffaßte, wie
ſie gemeint war, als eine Kundgebung von
elſäſſiſcher Seite für die deutſche Sache.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Januar. Wenig verändert, vielfach Nebel,

feucht, Niederſchläge, friſche Winde.

lBekanntmachung.
Am 15. Febr. d. J. wird die an

der Strecke Deuben Corbetha ge-
legene Station Hohenmölſen auch
für die Annahme und Auslieferung
von Leichen und Fahrzeugen aller
Art eröffnet. Die Annahme und
Auslieferung von Sprengſtoffen bleibt
ausgeſchloſſen.

Vom gleichen Tage ab werden die
an derſelben Strecke gelegenen
Stationen Dehlitz (Saale), Rippach-
Poſerna, Webau und Werſchen für
den Fahrzeugverkehr eröffnet, jedoch
mit der Einſchränkung, daß die An
nahme und Auslieferung von Fahr-
zeugen, deren Ver oder Entladung

der Erd u. Rohrverlegungsarbeiten
von rd. 615 m Rohrleitungen zu
einer Entwäſſerungsanlage auf dem
Bahnhofe Dürrenberg am

7. Febr. d. J., Vorm. 11 Uhr.
Bei der unterzeichneten Dienſtſtelle

können die Zeichnungen und Be-
dingungen eingeſehen und letztere
gegen poſt- und beſtellgeldfreie Ein-
ſendung von 45 Pfg. in Baar be-
zogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (279
Leipzig, Thür. Bhf., d. 25. Jan. 1901.

Königl. Eiſenbahn Betriebs-

Verdingung

Linſen.
Jnſpektion 1.

nur von der Stirnſeite der Wagen
erfolgen kann, ausgeſchloſſen bleibt.

Halle a. S., d. 24. Jan. 1901.
Königl. Eiſenbahndirektion.

Wer Stelle ſucht, verlange die
Deutsche Vakanzenpost, Eßlingen.

Militär
Stammrollen

vorräthig in der

Für die Armenküche ging weiter
ein: Frau Präſ. Paſchke 15 M., Frau
v. Schwartzkoppen 6 M., Ungenannt
40 M., L. M. 20 M., Frau Geh. R.
Triebel 10 M., Herr Kaufm. Fritſch
r Ctr. Linſen, Ctr. Hirſe, Etr.
Graupen, Herr Fleiſchermſtr. Sturm15 Pfd. Talg, Herr Fleiſchermeiſter möbl. Zimmer

ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Götze 15 Pfd. Bratwurſt, Ungenannt
3 Körbe Kartoffeln, Herr Amtsrath
von Zimmermann in Benkendorf
30 Ctr. Kartoffeln und 5 Ctr. Erbſen,
Herr Kaufmann Teichmann Ctr.
Bohnen, Ctr. Reis, Frau Wittwe
Teichmann Ctr. Graupen, Ctr.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen
Frauenvereins.

vermiethen.

2 herrſchaftliche Wohnungen

mit Zubehör und Garten ſind zu

Weißenfelſer Straße 2.

Setzer Lehrling
geſucht. Zu erfragen in der Exped.
des „Kreisblattes“.

(3550

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Bericht

zu beziehen.
im Comptvoir.Kreisblatt-Druckerei.

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.

Näheres Markt 31
Weißenfels S
Naumburg

(124 l Querfurt 14,55

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. m. M.Merſeburg 14,00-15,00 14,70-15,00 16,00-18,00 14,00-15,00 17,00-22,00

r J un
55 e

14,720
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Nein diesſähriger grosser

Jnventur Ausverkauf
dauert ununterbrochen Häs Zum 31. d. VItS. fort.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Mittwoch, den 30. Januar.

Nach beendeter Jnventur Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden

J Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

J Heute und ſolgende Tage:

J J

Handſchuhe, Strümpfe, Corſetts, enorm vis-

Otto dobkowitz, Merseburg,
Entenplan 5. (136

ſachlass Auſckſon

in Reipisch,
Am Donnerſtag, d. 31. d. M.,

von Vorm. 11 Uhr an,
werde ich zum Hoffmann ſchen
Nachlaß gehörig im Gehöft 28 zu

Reipiſch (2191 ſchweres Arbeitspferd,
1 Rüſt-, 1 Ernte- u. Kaſten-,
1 neuen Preſch- u. 1 Marktwagen,

1 e 2 Häckſel-maſchinen, 1 Reinigungsmaſchine,
1 Schlitten, 1 Jgel, Rüben-
heber, 1 Dreiſchar, 1 Kartoffel-
pflug, mehrere Pflüge u. Eggen,
1 Gliederwalze und viele der-
gleichen Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, 20. Januar 1901.
F. F. Kunth.

Prov. Ackerhauschule
Badersleben (211

bei Halberſtadt, gegründet 1846,
verbunden mit Internat. Aelteste
landw. Pachschule im Preuss.
Stanate. Bildete über 2000 Landwirthe
nach 2jähr. Kurſus mit ibgangszeug
niſſen verſehen f. d. Praxis vor. Schul-anfang., d. 15. April àä. J. Proſpekt
u. näh. Auskunft d. A. Heine. Direktor.

s älteſte und größtewöbel- -Transportgeschäft

am Platze von

Richard Beyer,
Breiteſtraße 17, (144

Mitglied des Jnternationalen Möbel-
transport-Verbandes und alleiniger
Vertreter für Merſeburg und Um-
gegend iſt in der Lage, zu jeder Zeit
zwiſchen beliebigen Plätzen des Jn-
und Auslandes günſtige Rücktrans-
port- Gelegenheit zu bieten, da ſtets
Möbelwagen zur Verfügung ſtehen

Weingutsbeſitzer,
bedeutende alte Firma, ſucht am
Platze tüchtigen (289e vertreter
zum Verkauf von Rhein- u. Moſel-
weinen. Offerten sub P. II. L. 445
an Rud. Mosse, Frankfurt a. M.

Junge Mädchen
von auswärts, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen oder ſich
vorübergehend in Merſeburg auf-
zuhalten beabſichtigen, finden ge-
eignete gute Pension bei ge-
bildeten Damen. Offerten unter
G. P. an die Exped. d. Kreisbl.

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

Steinbildhanuerei

Meuschauer

gtr. 6.

J Frühjahrs-

Aufträge
werden ſchon jetzt

erbeten. e
(148

Pjano Magarzin.

Maercker Co.,
Halle a. S.,

Neue Promenade Ia.
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegener
rmoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piüano-Leihinstitut

empfohlen. (145

Von Mittwoch, den 30. Januar
ab, u 30 Sti ick

e belsische I.
Pferca Ja

leichten und ſchweren Schlags,

preiswerth zum Verkauf.

291) h. St rrehnl.

direktem Verſandt ab Hakeborn,
Magdeburg.

r Snatgerste. mVachteingte Chevaſter-Trauben Gerste

auf allen Ausſtellungen wiederholt mit erſten Preiſen ausge-
h zeichnet und ſehr ertragreich, offeriren für den Produzenten bei

und ſenden auf Wunſch Muſter.

Jacobs Co. (251

Reichskrone.
Den hochgeehrten Herrſchaften von

Merſeburg und Umgegend bringe
ich meine

Htadtkuüche
zur Ausführung kompletter

Déjeuners, Diners,
Soupers

ſowie einzelner Gerichtein empfehlende Erinnerung. (3365

Hochachtungsvoll

Richard Friese,

Kochlehrfräulein
nach dem Harz.

Während der Saiſon finden noch
2 junge Mädchen zur Erlernung der
ff. Küche liebevolle Aufnahme.

Penſion 150 Mark. (281
Frau Helena Michaelis,

Hotel BrockenScheideck, Schierke.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Theater in Merseburg.

Hotel z. Reichskrone.
Donnerſtag, d. 31. Jan. 1901.

Pinziges Gastspiel desThalia Theater nsemble's
aus Halle a. S.

Direktion: E. M. Mauthner.
Zum erſten und einzigen Male
Die Dame von Maxim.

Schwank-Novität in 3 Akten von
Georges Feydeau.

Anfang 8 Uhr präciſe.
Vorverkauf in der Cigarrenhandlg.
von Ieinr. Schultze jun., kleine

Ritterſtraße 18.
Jn Halle a. S. 26 Mal, in Berlin

350 Mal aufgeführt. (262

Stadt- Theater Halle a. S.
Mittwoch, den 30. Januar,

Abends 71 Uhr:
Oberon, König der Elfen.
Sämmtliche Umtauſchkarten haben

keine Giltigkeit.

Sattler- und Tapezier-
Lehrling

kann Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen in die Lehre treten bei

C. Munde, Markranſtädt
268) bei Leipzig.
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